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Vorbemerkung: Von Ordnungs‐ undVorbemerkung:  Von Ordnungs‐ und 
Risikoproblemen

• In modernen (Risiko‐)Gesellschaften gibt esIn modernen (Risiko )Gesellschaften gibt es 
immer weniger „Ordnungsprobleme“ mit 
eindeutigen optimalen und endgültigeneindeutigen, optimalen und endgültigen
Lösungen.

• Stattdessen mehren sich „Risikoprobleme“, 
für die es keine endgültigen, sondern nurfür die es keine endgültigen, sondern nur 
„suboptimale“ Lösungen auf Zeit gibt.   
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Universalisierung der Sicherheits‐Universalisierung der Sicherheits‐
diskurse in der Risikogesellschaft

• In modernisiert‐modernen GesellschaftenIn modernisiert modernen Gesellschaften 
geht es nicht mehr um Realisierung eindeu‐
tiger Erwartbarkeiten und fester Sicherheitentiger Erwartbarkeiten und fester Sicherheiten.

• In Gesellschaften, die es weniger mit  Ord‐
nungs‐ als mit Risikoproblemen zu tun haben, 
entwickelt sich die Suche nach Sicherheit zuentwickelt sich die Suche nach Sicherheit zu 
einem „Querschnittsproblem“.
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Entwicklungsphasen der 
Risikoforschung

“ i k ” d i‐ “Risk Assessment” der ersten Generation ‐ Das 
Konzept der “objektiven Risiken” (ca. 1950‐
1975)

‐ Die psychologische Risikoforschung ‐ Analyse p y g g y
der “subjektiven” Risikowahrnehmung (ca. 
1970 ‐ 1990))

‐ “Risk Assessment” der dritten Generation ‐
Risikobewältigung als soziale Konstruktion undRisikobewältigung als soziale Konstruktion und 
Kommunikationsproblem (seit ca. 1985) 
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Positionen zur Unsicherheit: Zwischen 
Ärgernis und Herausforderung

i ll i iKonventionelle Position:   
Unsicherheit als Negativerfahrungg f g
• => Unsicherheiten müssen beseitigt werden; 
“Zeit und Geld vorausgesetzt lassen sie sichZeit und Geld vorausgesetzt, lassen sie sich 
auch beseitigen“.

• > Sicherheitsorientierung dominant; man• =>  Sicherheitsorientierung dominant; man 
lässt sich auf Risiken ein, weil man davon 

ht i ( K lk l ti ) ll tä diausgeht, sie (qua Kalkulation) vollständig 
beherrschen zu können.
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Positionen zur Unsicherheit: Zwischen 
Ärgernis und Herausforderung

Alternativposition 

Unsicherheit als (ambivalente) PositiverfahrungUnsicherheit als (ambivalente)  Positiverfahrung

• => Unsicherheiten können nicht vollständig 
b i i d d i d l P d k i ibeseitigt werden, sondern sind als Produktivi‐
tätsressource zu nutzen.

• => Unsicherheitsorientierung dominant; man 
lässt sich auf Risiken ein um Neues auszupro‐lässt sich auf Risiken ein, um Neues auszupro‐
bieren.
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Alte und neue RisikenAlte und neue Risiken
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Alternativen im Umgang mit Risiken:
a) Die konventionelle Position
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Alternativen im Umgang mit Risiken:
b) Die Alternativposition
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Kontrolle Vertrauen Unsicherheitsbewußtsein:Kontrolle, Vertrauen, Unsicherheitsbewußtsein: 
Zwei Modelle zur Unsicherheitsbewältigung

Das konventionelle Modell

• Risiken sind eine technische Angelegenheit und 
können kumulativ additiv bewältigt werdenkönnen kumulativ‐additiv bewältigt werden 

• je mehr Unsicherheiten technisch bearbeitet 
sind, desto größer wird die Sicherheit.

• Zeit und Geld vorausgesetzt, können letztlich g ,
alle Risiken in Sicherheiten verwandelt werden.
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Kontrolle Vertrauen Unsicherheitsbewußtsein:Kontrolle, Vertrauen, Unsicherheitsbewußtsein: 
Zwei Modelle zur Unsicherheitsbewältigung

Das revidierte Modell
• Risiken sind keine rein technische, sondern 
eine gesellschaftliche Angelegenheiteine gesellschaftliche Angelegenheit.

• Risikobewältigung läßt sich daher nicht auf 
die technisch akzentuierte Kontrolle redudie technisch akzentuierte Kontrolle redu‐
zieren, sondern erfordert Vertrauen, Risiko‐
k ik ti d kti U i h h itkommunikation und aktives Unsicherheits‐
bewusstsein.
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Unsicherheit und ResilienzUnsicherheit und Resilienz
• Gesellschaftliche Resilienz gegenüber Un‐
sicherheit lässt sich nicht allein durch Stär‐
kung des „Kontrollmodells“ stärken.

• Mindestens ebenso wichtig ist eine Stärkung 
von Risikokommunikation und aktivemvon Risikokommunikation und „aktivem 
Unsicherheitsbewußtein“.

• Genau deshalb sollten die bisherigen Strate‐
gien zur Erhöhung von Sicherheit durch Kon‐g g
zeptionen zum „aktiven Umgang mit Unsicher‐
heit“ ergänzt werdenheit  ergänzt werden.
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